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4. Quartal.

1858.

Stück 3.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Dem Handarbeiter Herrmann

Kerſten, große Sixtigaſſe Nr. 583 wohnhaft, iſt ein kleiner
weiß und brauner Wachtelhund zugelaufen und bei demſel-
ben gegen Erſtattung der Futterkoſten abzuholen.

Merſeburg den 6. October 1858.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Hausverkauf. Ein Haus, be-
ſtehend aus 3 Stuben, mit Stall, Hof und Gemüſegarten,
an welchem ſich noch ein Stück Land befindet, und welches
für jeden Profeſſioniſten paſſend iſt, ſteht ſofort zu verkau-
fen. Gröſt, den 6. October 1858.

Gottfried Hertel.
Bei mir ſind noch 4 Stück anderthalbjährige und

halbjähriges Fohlen zum Verkauf.
Auguſt Eichler, Schenkwirth.

Verkaufs- Anzeige. SoW Zwei neue Sophas, ſage Faſt ger Aer
S arbeitet, ſtehen zum Verkauf in der

alten Poſt beim Tapezirer Heede.
Nach Ausführung der Separation von Altranſtädt iſt

die Jnſtandſetzung der neuen Wege, Gräben und Brücken
in hieſiger Feldmark nothwendig und haben wir einen Lici-
tations Termin auf

Mittwoch den 13. October Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Altranſtädt anberaumt.

Qualificirte Unternehmer wollen ſich an dieſem Tage
im Gaſthofe einfinden und werden die Bedingungen im
Termine bekannt gemacht werden.

Altranſtädt, den 6. October 1858.
Die Deputirten der hieſigen Separations-

Jntereſſenten.
2 Familienlogis ſind zu vermiethen eins ſogleich, das

andere Neujahr zu beziehen beim
Maurer Louis Leonhardt, Sand 615.

Große Sixtigaſſe Nr. 583 iſt ein Logis, beſtehend aus
Stube, Kammer und übrigem Zubehör, zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen.

Jm Gaſthaus zum Ritter St. Georg
iſt ein Töpfchen gutes, altes

Waldſchlößchen-VBier
zu haben.

Zum bevorſtehenden Winter empfehle ich mein wohl-
ſortirtes Strumpfwaaren und Strickgarnlager einem geehr-
ten hieſigen und auswärtigen Publikum zur gütigen Beach-
tung. J. G. Henckels Wittwe, Oelgrube.

Ein kleines Logis ſteht von Neujahr ab zu beziehen
bei J. G. Henckels Wittwe, Oelgrube.

Sonnabend den 9. Oetober 1858
im Saale des Königl. Schloßgartens:

Vocal- und Jnſtrumental- Concert
der

10 jährigen Pianiſtin Alwine Ohm aus Hannvover,
unter Mitwirkung der Sängerin Frl. Clara Meißner

aus Leipzig und Anderer.
Programm.

I. Theil.
1) Große Sonate von Mozart für Pianoforte u. Violine,

vorgetragen von Alwine Ohm.
2) Nun baut die Flur das friſche Grün c. (aus der

Schöpfung von Haydn), geſungen von Frl. Meißner.
3) Sonate von Kuhlau, III. Satz, Alwine Ohm.
4) Von der Straße her ein Poſthorn klingt 2c., Frl. Meißner.
5) D dur-Concert für Pianoforte und Violine, die Herren

Apel und Drechsler.
6) Das Gebet der Mutter für ihr Kind, componirt und

vorgetragen von Herrn Drechsler.
II. Theil.

7) Phantaſie von Joſeph Hayd, Alwine Ohm.
8) O Sonnenſchein, wie ſcheinſt du mir in's Herz hinein 2c.,

von R. Schumann, Frl. Meißner.
9) Lore-Ley: Jch weiß nicht, was ſoll es bedeuten, daß

ich ſo traurig bin variirt von Bisping, Alwine Ohm.
10) O, bitt euch, liebe Vögelein 2c., von Gumbert, Frl.

Meißner.
11) Variationen für Klavier und Violine, die Herren

Apel und Drechsler.
Anfang 8 Uhr.

Am 19. Sonntage nach Trinitatis (10. October) predigen
Vormittags: NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

tadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
eumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.

Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Sonntag, Abends 5 Uhr, Bibelſtunde in der Gottesackerkirche.

Herr Paſtor Schellbach.
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I Die neue Bürgerſchule in Merſeburg
(nach der Natur gezeichnet von W. Naumann, ſchön lithographirt in Thondruck),

als Gedenkblatt zur Einweihung,
zu dem auffallend billigen Preis von 3 Sgr. pro Exemplar, empfiehlt

die Papierhandlung von Guſtav Lots, Burgſtraße 300.
NB. Unter Glas in braunem Barroque-Rahmen à Stück 10 Sgr.

Friſches ſelbſtgekochtes Thüringiſches Pflaumenmuß,
ſehr ſchön gebackene Pflaumen und Aepfel von allen Sor-
ten, ſind in beliebigen Quantitäten von jetzt an zu haben
große Rittergaſſe Nr. 156. L. Patzſchke.

Verloren wurde den 3. zum 4. d. M. von der Fun-
kenburg bis in die Burgſtraße ein ſilbernes Armband.

Der Finder erhält 1 Thlr. Belohnung in der Exped.
dieſes Blattes.

Das Referat über das Concert am 27. v. M. hat,
wie auch ausdrücklich ausgeſprochen, nur die Abſicht gehabt,
Herrn Stegmüller für ſeine Bemühungen und Opfer,
daſſelbe zu Stande zu bringen, eine kleine Anerkennung aus-
zuſprechen. Es war freilich ein ſehr großer Fehler, daß da-
bei Herrn Chwatals nicht gedacht wurde. Der Grund
liegt aber nahe für jeden Unbefangenen wenn man einem
Dilettanten danken will hat man aber nicht den Willen,
eine Kritik im eigentlichen Sinne des Wortes zu ſchreiben.
Referent hätte, wenn er dies beabſichtigte, gewiß nicht ver
fehlt, Herrn Chwatals zu erwähnen, ſowie der unreinen
Stimmung der Blasinſtrumente und des zweimaligem fal-
ſchen Einſetzens u. a. m. die einem jeden muſikaliſchen
Ohre auffallen mußten. Denn, um Herrn Chwatal zugleich
eine Beruhigung zu gewähren, Referent iſt weder Muſiker
von Fach, noch Klavierlehrer, noch hat er je ſelbſt Concerte
gegeben.

Wir können übrigens nicht begreifen, wie Herrn Chwa-
tal daran gelegen ſein kann von Jemand, deſſen Urtheil
er als das keines großen muſikaliſchen Sachkenners bezeich-
net, beurtheilt werden zu wollen; wir glaubten, ſeine mu-
ſikaliſchen Leiſtungen bedürften der Lobpreiſung eines Laien
nicht. Da wir uns aber geirrt zu haben ſcheinen, bitten
wir wegen unſerer Unwiſſenheit um Verzeihung und ver-
ſprechen für die Zukunft, wenn Herr Chwatal uns dazu
Gelegenheit giebt, uns in einer Kritik über ihn auszu-
ſprechen, bei der wir ihm gern mit unſern Namen dienen
werden, die wir aber bei einem Dank an Herrn Stegmül-
ler ihm am wenigſten ſchuldig ſind.

2 rDie funfzi gfäbrige belfeier Sr. Excellenz
des Wirkl. Geh. Raths von Kroſigk.
Donnerstag der 30. November War der Tag, an dem

vor funfzig Jahren der hochwürdige Domprobſt und Re-
gierungspräſident a. D. v. Kroſigk in das Domherren-
collegium eingeführt war. Von den verſchiedenſten Seiten
waren zur feierlichen Begehung deſſelben Vorbereitungen
getroffen, die von der aufrichtigen Verehrung, die der Ju-
bilar auch außerhalb des Kreiſes genießt, dem er jetzt zu-
nächſt vorſteht, vollgültiges Zeugniß ablegten. Für die
Annalen unſerer Stadt aber iſt der Tag dieſes eben ſo
ſeltenen als ſchönen Feſtes ein ſo wichtiger, daß wir uns
den Dank unſerer Mitbürger zu verdienen glauben, wenn
wir im Folgenden verſuchen, die Hauptmomente deſſelben,
ſo treu als es uns möglich iſt, andeutend zu ſchildern.

Schon am frühen Morgen hatte ſich in der mit Blu-
men, Guirlanden und Wappenfeſtons feſtlich und ſinnig
geſchmückten Domprobſtei der Geſangchor des Domgymna-
ſiums unter Leitung des Domorganiſten und Muſikdirectors
Herrn Engel eingefunden, um durch den Vortrag einer ent-
ſprechend gewählten, auf den allgütigen Herren über Leben
und Zeit hinweiſenden Motette die Weiheſtimmung des
Tages vorbereitend einzuleiten. Es war nicht die Abſicht
geweſen, den Herrn Jubilar ſchon hierbei perſönlich zu be-
rüßen, doch litt es ſeine Freundlichkeit nicht, dieſen ein

eitenden Act vorübergehen zu laſſen, ohne dem Hrn. Mdr.
Engel und dem Präfecten des Chors in humanſter Weiſe

ſeinen Dank für dieſe ihn ſichtlich angenehm berührende
Aufmerkſamkeit auszuſprechen.

Bald darauf erſchienen die hieſigen Beamten des hoch
würdigen Domeapituls, um ihrem hochverehrten Probſt
ihre treugemeinten Glückwünſche darzubringen, die eben ſo
herzlich aufgenommen wurden, als ſie empfunden und aus
geſprochen waren.

Darauf kam das Lehrercollegium des Gymnaſiums,
deſſen Rector Hr. Profeſſor Dr. Scheele in feierlicher An
ſprache die Bedeutung des Tages für das Gymnaſium
hervorhob und für die beſonderen Verdienſte, die der Ju-
bilar als Vorgeſetzter des Domcapituls und Patron der Schule
um das Wohl der Schule wie um das Gedeihen der An
ſtalt ſich fort und fort erworben habe, ſeinen und ſeiner
Collegen Dank ausſprach und zum Schluß als Ausdruck ihrer
Empfindungen eine vom Conrector des Gymn. Profeſſor
Oſterwald verfaßte lateiniſche Feſtode übergab, deren vom
Verfaſſer ſelbſt im Versmaße des Originals gegebene Ueber-
ſetzung wir uns hier beizufügen erlauben:
Langer Jahre Gebrauch, Menſchen verliehen, iſt
Zwar nicht ſtets ein Geſchenk, das man beneiden mag,

Und das Alter des Greiſen
Beugt wohl Manchen gar ſchwer den Muth,

Die der Freuden beraubt, die uns im Leben blühn,
Schaun. ſehnſüchtig zurück auf den verlornen Glanz

Und vereinſamt die Seele
Sich mit Kummer belaſten nur;

Doch wem holdeſter Gunſt freundliches Unterpfand
Auch im Alter zurück läſſet das Glück dahier,

Wer bei Leibes Geſundheit
Geiſtesfriſche bewahrt als Greis,

Wer an Tugend und Gut blühende Fülle bei
Schönen Töchtern und gleich wackeren Söhnen ſieht,

Und gar lieb auf den Knieen
Theure Enkelchen ſchaukeln kann,

Wem den Segen des Jahr reich auf dem reichen Feld
Ceres reifet, indeß goldene Fülle ſtets

Sonnig leuchtet im Hauſe
Und ſtets ſchreitet im Leben ihm

Ehr' ankündend voraus: ſiehe, ein ſolcher Greis
Darf ein Liebling des Glücks wohl mit gerechtem Grund

Heißen, ſelig geprieſen
Wird er jetzt und in aller Zeit.

O glückſeliger Greis! ſolches iſt Dein Geſchick,
Solches Leuchten umſtrahlt immer den Namen Dir,

Solch geſegnetes Glücksloos
Gab vor Vielen der Himmel Dir:

Sachſens Adel mit Stolz nennet ſeit lange Dich
Seinen ſchirmenden Hort, ſeine geliebte Luſt,

Und frohlockenden Herzens
Nennt den Seinen der Preuße Dich;

Dich erachten auch ſie, welche des Geiſtes Glanz
Adelt, Männer der feinſinnenden Wiſſenſchaft,

Jenes Kranzes für würdig,
Welchen Bildung den ihren giebt;

Dich voll ehrenden Sinns ſchauen die Bürger an,
Dir nachſendet die Schaar ärmerer Schützlinge
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Fromm' und dankbare Wünſche,

Denn Du linderſt ihr hartes Loos;
Dich verehren als hochwürdigen Probſt auch wir,
Die im Hauſe des Herrn durch Dich verordnet ſind,

Am Altare zu ſingen
Und den heiligen Dienſt zu thun;

Dich mit Freuden der Schul', welche noch lange blüh',
Wie bisher ſie geblüht, ſtrahlend in reinem Licht!

Nennen Schirmer und Schutz wir
Voll gerechten und edlen Sinns.

Nichts Geringes fürwahr iſt es, dem Muſenſitz
Lebenſproſſender Gunſt wärmendes Licht zu leih'n,

Und die Güter der Menſchheit
Edelmenſchlich zu fördern ſo:

Darum ſind wir vereint, herzlich und innig hier
Zum allwaltenden Gott ſendend ein fromm Gebet,

Daß er möge gewähren
Fort und fort Dir den vollen Dank:

Mag noch lange die Luſt dieſes ſo frohen Tags
Nicht verſchmähe den Wunſch! Deines geſegneten

Lebens Abend verklären
Lange leuchtend mit ſanftem Schein.
Der Jubilar antwortete, daß das Domcapitul in dem

Gymnaſium von jeher ſeine beſondere Perle geſehen habe
und auch ferner gern für daſſelbe nach beſten Kräften
ſorgen und wachen werde; doch gebühre, wenn die Schule
ſich in Flor befände, der Dank dafür gewiß nicht ihm,
ſondern, wie er gern und bereitwillig anerkenne, den red-
lichen Bemühungen der Lehrer ſelbſt. Darauf wandte er
ſich an die einzelnen Lehrer und hatte für jeden ein freund
liches und von glücklichſter Jubelſtimmung wie von unge-
ſchwächter Friſche und Geiſteskraft zeugendes Wort.

Darauf erſchien eine Deputation des Magiſtrats und
der Stadtverordneten der Stadt Merſeburg, in deren Namen
Herr Bürgermeiſter Seffner in gediegener Anſprache dem
Jubilar die innige Theilnahme auch der Stadt ausdrückte
und bat, als Ausdruck des Dankes für die vielfachen und
langjährigen Verdienſte um die Bürgerſchaft den Ehrenbür-
gerbrief der Stadt Merſeburg in Empfang zu nehmen.Der Jubilar durch dieſe Auszeichnung ſichtlich überraſcht,

verſicherte Anfangs, er habe ſich ſchon ſeit langen Jahren
immer als Bürger der guten Stadt Merſeburg betrachtet
und freue ſich ſeines Bürgerrechts ſo ſehr, daß es ihn be-
trüben würde, wenn irgend eine andere Anſicht über ihn
vorhanden geweſen ſein ſollte; als man ihm aber verſicherte,
daß die Stadt ihn ſchon immer zu ihren beſten Bürgern
gezählt hätte und daß das Ehrenbürgerrecht eben nur die
ehrenvollſte Gradation des Bürgerrechts ſei, dankte er in
der herzlichſten und unumwundeſten Weiſe und unterhielt
ſich dann mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation
noch freundlichſt und gemüthlichſt über ihre einzelnen Be-
ziehungen und über frühere Vorfälle ſeines Lebens in der
Stadt.

Doch ſchon wartete ſeiner eine ungleich höhere Aus-
zeichnung. Nachdem nämlich der Herr Oberpräſident von
Witzleben im Namen des Provinzialſchulcollegiums und
mehrerer Freunde des Jubilars dieſem ſeinen Glückwunſch
ausgeſprochen hatte, verſammelte ſich das Collegium der
Regierung zu Merſeburg, welchem der Jubilar lange Zeit
als Mitglied angehört und ſieben Jahre lang präſidirt hatte.
Jm Namen deſſelben ergriff der Herr Regierungspräſident
von Wedell das Wort, und nachdem er die vielfachen Ver-
dienſte, die ſich der Jubilar namentlich in ſeiner Eigenſchaft
als Regierungspräſident erworben, rühmend hervorgehoben
hatte, überreichte er zum Schluß eine Allerhöchſte Cabinets-
ordre, durch welche der Jubilar zum Wirklichen Geheimen
Rath mit dem Prädicat Excellenz ernannt war.

Als nun noch das geſammte Officiercorps der Garni-
ſon, ſowie Deputationen des Kreisgerichts und der General

Commiſſion den Jubilar nicht minder feierlich begrüßt
und beglückwünſcht hatten, war inzwiſchen die für die große
Hora anberaumte Stunde herangekommen.

Die Domherren des Stifts, denen ſich als Deputirter des
Naumburger Domſtifts der Domdechant Herr v. Rabenau
angeſchloſſen hatte, hatten auf dem Kapitelsſaale die Talare
angelegt und begaben ſich unter Begleitung der Kapitels
beamten durch den gleichfalls feſtlich geſchmückten Kreuzgang
nach der Probſtei, wo ſie den Jubilar abholten und über
den mit Blumen beſtreuten Domplatz durch das Hauptpor
tal in die Domkirche geleiteten. Am Eingange derſelben
empfing ihn die Domgeiſtlichkeit, um ihn unter Vortritt
des Stiftsſuperintendenten Herrn Conſiſtorialraths Frobenius
feierlich zu begrüßen. Zugleich erſchollen die Feierklänge
der Orgel, und als der Jubilar und die Domherren am
Hochaltar, wo bereits eine zahlreiche Feſtverſammlung aus-
erleſener Gäſte ihrer harrte, ihre Plätze eingenommen hatten
ſang der Chor des Gymnaſiums die Haydn'ſche Motette:
„Du biſt's, dem Ruhm und Ehre gebührt“, worauf die eigent
liche Hora, geleitet vom Summiſſarius und Succentor,
Herrn Subrector Thielemann, begann. Jn derſelben wurde,
wie bei Jnaugurationshoren gebräuchlich, der Pſalm Mi-
rabilia testimonia und das Da pacem nohbis, ſowie der
deutſche Choral: „Mein Auge ſieht o Gott zu Dir“ und
zwar der letzte mit Orgelbegleitüng geſungen.

Nach Beendigung der Hora begab ſich der Jubilar von
den Domherren begleitet in den Kapitelsſaal, wo ihm im
Namen des Domkapitels zwei koſtbare, mit den Bildniſſen
der Schutzpatrone des Domſtifts, St. Johannes des Täufers
und des heiligen Laurentius, kunſtvoll verzierte Vaſen mit
einer feierlichen Anſprache vom Domdechanten Herrn von
Trotha überreicht wurden.
Kaum hatte der Jubilar ſeinen Dank dafür ausge
ſprochen, als ſich im Namen der Univerſität Leipzig der
Präpoſitus St. Sixti, Herr Geheimerath Dr. Günther, als
Ordinarius der Juriſtenfacultät erhob und dem Jubilar das
Ehrendiplom überreichte, in welchem dieſe Univerſität ihn
honoris causa zum Doctor juris creirt hatte, eine Ehre,
mit welcher Univerſitäten ſehr ſparſam zu ſein pflegen.
Mit großer Beſcheidenheit antwortete der Jubilar auf die
ſeine Verdienſte würdig hervorhebende Anſprache des Ueber
reichers: daß er eine ſolche Ehre nicht auf ſeine Perſon,
ſondern auf das Domkapitel und deſſen langjährige und
enge Verbindung mit der Univerſität Leipzig zu beziehen ſich
gedrungen fühle, und in dieſem Sinne und im Namen
des Domkapitels nehme er die Ehre dankbar an.

Hiermit ging die Reihe der officiellen Feſtlichkeiten zu
Ende. Da jedoch von vielen Seiten der Wunſch, ſich in
gemüthlicher Weiſe an der Feier zu betheiligen, geäußert
war, ſo war auf Veranlaſſung des Herrn Domdechanten v.
Trotha eine Subſcription für ein Feſtdiner im Saale der
Reſſource eröffnet worden. Ohne Zweifel war dieſes Local
mit Rückſicht auf die vieljährigen Beziehungen des Jubilars
zu der Geſellſchaft gewählt die ihren Namen davon hat,
und der nicht kleine Saal reichte auch für die Zahl derer
aus, zu denen das Circular gelangt war, doch dürfen wir
aus mannigfachen Aeußerungen, die in der Stadt laut
geworden ſind, mit Recht ſchließen, daß ſelbſt der Schloß-
gartenſalon nicht zu groß geweſen wäre, wenn dem Circu-
lar ein weiterer Umlaufskreis geſteckt geweſen wäre.

Das Diner ſelbſt begann um zwei Uhr. Es waren
wohl über hundert Perſonen beiſammen. Von auswärtigen
hohen Staatsbeamten waren zugegen der Herr Oberpräſi
dent v. Witzleben und der Herr Provinzialſteuerdirector v.
Jordan, vollſtändig war natürlich das Domkapitel vertreten,
deſſen Beamte gleichfalls ſämmtlich geladen waren außer-
dem war das Naumburger Domſtift durch ſeinen Dechan-
ten, die Stände der Provinz durch den Herrn Grafen von
ZechBurkersroda, die Univerſität Leipzig durch den Herrn
Geheimerath Dr. Günther die Stadt Magdeburg durch



den Herrn Oberbürgermeiſter Haſſelbach und von Merſeburg
außer dem faſt vollzählich anweſenden Regierungscollegium,
der Generalcommiſſion und dem Officiercorps, auch der
Kreis durch den Königl. Landrath, das Kreisgericht durch
ſeinen Director, die Stadt durch Magiſtrat und Stadtver-
ordnete, ingleichen die Domgeiſtlichkeit und das Gymnaſium
vertreten. Außerdem hatte ſich natürlich die Familie des
Jubilars ſelbſt zahlreich betheiligt.

Den eintretenden Jubilar begrüßte feierliche Huſaren-
muſik, deren vorwiegend Preußiſche, an die Zeit des großen
Friedrich erinnernde Klänge nicht wenig dazu beitrugen,
bei Tiſche die rechte Stimmung zu erhalten. Wir ſchwei-
gen von den materiellen Beſtandtheilen des Diners, das in
altbewährter Weiſe arrangirt war und wohl auch einen
Eßkünſtler à la Anthus befriedigt haben würde, und wen-
den uns ſofort zu den geiſtigen Genüſſen des Sympoſions.

Den erſten Toaſt brachte der Jubilar ſelbſt nach guter
Preußenſitte auf das Wohl Sr. Maj. des Königs aus uud hob
darin beſonders hervor, daß, wie vielfach auch die Wünſche
und politiſchen Sympathien der Einzelnen auseinanderge-
hen mögen, in dem einen Wunſche für das Wohl und
die Geneſung des theuren Königs doch alle Herzen einmü-
thiglich zuſammenſchlagen.

Darauf erhob ſich der Herr Oberpräſident v. Witzleben
und brachte den Toaſt auf das Wohl Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen von Preußen aus, des ritterlichen Helden, der
mit ſtarker Hand in gefahrvoller Zeit den Geiſt der Un-
ordnung und des Aufruhrs niedergedrückt und in gleich
verhängnißvollen Tagen mit aufopfernder Treue und Pietät
für ſeinen königlichen Bruder das Steuer des Staats über-
nommen habe, um es in Seinem Geiſte zu leiten, wofür
ihm der aufrichtige Dank aller Patrioten in vollem Maaße

gebühre. tAn dritter Stelle erhob ſich der Herr Domdechant v.
Trotha und forderte die Geſellſchaft auf, mit ihm auf das
Wohl des Jubilars zu trinken und ihn hoch leben zu laſſen.
Die Geſellſchaft ſtimmte ſtürmiſch ein und das herzliche
Hochrufen ſchien kein Ende nehmen zu wollen.

Als der Sturm ſich gelegt hatte, erhob ſich der Herr
Jubilar und antwortete in tiefbewegter Stimmung, und
nachdem er an erſter Stelle ſeinen innigen Dank für die
hohe Auszeichnung ausgeſprochen hatte, die ihm durch Se.
Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen im Namen Sr.
Majeſtät ertheilt worden ſei, ging er, einen Rückblick auf
ſein vielbewegtes, doch reichgeſegnetes Leben werfend, auf
ſeine perſönlichen Beziehungen zu ſeinen Collegen im Dom-
kapitel, zum Regierungscollegium, zur Univerſität Leipzig,
zur guten Stadt Merſeburg, zu ſeinen lieben Freunden und
Verwandten über, und indem er gegen Alle ſeinem Dank-
gefühle herzliche und ergreifende Worte lieh, ließ er ſie alle,
alle, die dieſes Tages Freude und Ehre ihm durch ihre
Theilnahme erhöht hätten, hoch leben.

Hiermit ſollte nach einer Art Vereinbarung, die auf
Anregung des Herrn Oberpräſidenten getroffen war, die
Reihe der Toaſte eigentlich geſchloſſen ſein, aber ſchon pul-
ſirte in den Herzen der Strom der Gemüthlichkeit, der durch
keine Schranke der Uebereinkunft mehr aufzuhalten war.
Der erſte, der den conventionellen Damm durchbrach, war
der Domherr Herr Graf von Zedtwitz, der als treuer und
langjähriger Wandergenoſſe auf der Lebensfahrt des Jubi-
lars ſich beſonders berufen fühlte, ſeine perſönlichen Bezie
hungen zu ihm und ſeinem Hauſe in behaglicher und ge-
müthvoller Weiſe zur Sprache zu bringen.

Nach ihm erhob ſich der Herr Domdechant v. Rabenau
von Naumburg, um die freundnachbarlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Domſtiften Merſeburg und Naumburg
leben zu laſſen.

Jhm folgte der Herr Geheimerath Dr. Günther
credite posteri! mit einer vortrefflich ſtiliſirten latei-
niſchen
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ede, worin der Jubilar wie in ſeinen übrigen

Eigenſchaften ſo beſonders als Doctor juris honorarius
der Univerſität Leipzig in würdigſter Weiſe gefeiert ward.

Als das klaſſiſche Vivat, floreat, crescat! (Er möge
leben, blühen und gedeihen verklungen war, erhob ſichder Herr Graf von Jech Barlersrova, um dem Vorredner,

der gleichfalls ſchon ein Jubiläum ſeltner Art gefeiert habe,
ein ehrenvolles Lebehoch auszubringen.

Da nun die urſprüngliche Toaſtordnung ſchon ſo viel-
fach durchbrochen war, hatte inzwiſchen der Herr Oberprä-
ſident gegen den Herrn Bürgermeiſter Seffner den Wunſch
geäußert, er möge nun auch ſeinerſeits ſich nicht durch die
frühere Vereinbarung für gebunden halten, und ſo erhob
ſich dieſer, um dem Jubilar, dem die Stadt in dankbarſter
Anerkennung für ſeine vielen und großen Verdienſte, für
ſeine immer opferbereitwillige Treue und Anhänglichkeit, die
er auch in ſturmbewegter Zeit durch Rath und That bewie-
ſen habe, die höchſte Ehre, die eine Stadt zu bieten vermöge,
heute durch ihren Ehrenbürgerbrief erwieſen habe, mit dem
aufrichtigen Wunſche, ihn noch lange mit Freude und Stolz
zu den ihrigen zählen zu können, als Ehtenbürger der Stadt
Merſeburg hoch leben zu laſſen.

Nach ihm ergriff der Herr Oberbürgermeiſter Haſſel-
bach von Magdeburg das Wort. Er erinnerte daran, daß
der Jubilar früher als Vicepräſident in Magdeburg gewe-
ſen ſei und dort noch in beſtem Andenken lebe. Er ſelbſt,
der Redner, habe noch unter ihm gedient und wiſſe aus
eigner Erfahrung wie aus der Beſtätigung Anderer, daß
der Jubilar, wie ſehr er auch den Ernſt des Berufes zu wah-
ren gewußt habe, doch auch dem Humor des Lebens Rechnung
zu tragen wiſſe. Er wolle zwar nicht aus der Schule ſchwatzen,
könne jedoch aus ſehr glaubwürdigen Berichten Züge aus
dem Leben des Gefeierten mittheilen, die ſeine Behauptung
zu erhärten ſchienen, und darum wünſche er vor Allem,
daß dem Jubilar der geſunde Humor noch lange erhalten bleibe.

Jhm folgte der Herr Conſiſtorialrath Frobenius: der
gute Humor ſei gewiß eine ſchöne und dankenswerthe Gabe
Gottes, und auch er ſtimme in den Wunſch des Vorredners
von Herzen ein, aber zugleich müſſe er doch dem Jubilar
bezeugen, daß er auch den ganzen, vollen Ernſt des Lebens
tief und würdig begriffen und zur Geltung gebracht habe,;
bezeugen daß er als Schutz und Schirmherr der Kirche
auch mit dem leuchtenden Vorbild wahrer und treuer
Kirchlichkeit der erſte in der Gemeine geweſen ſei bezeugen,
daß er auch im Leben den Ernſt der chriſtlichen Liebe und
Hülfe auszuüben verſtehe; und mit Freuden ergreife die
Kirche dieſe Gelegenheit, ihrem Patron dieſes Zeugniß zu
geben und mit demſelben ihren Dank für ſeinen Schutz und
Schirm ſowie den innigen Wunſch zu verbinden, daß er
noch lange ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit fortſetzen möge.

Zum Schluß endlich brachte der Herr Magiſtratsaſſeſſor
Hahn als Mitglied der Reſſourcengeſellſchaft noch ein Hoch
auf den Jubilar in Erwägung ſeiner vielen Verdienſte um
die Reſſource aus.

So verlief das Feſt in glücklichſter Miſchung der Hei-
terkeit und der gehobenen Stimmung, die beide der Freude
wie dem Ernſte des Tages angemeſſen waren.

Möge den hochverehrten Jubilar die Erinnerung an
daſſelbe noch lange ſonnig und erquickend begleiten und
dazu beitragen, den Herbſt ſeines Lebens zu einem milden
und glücklichen Nachſommer des Friedens und der Freude

zu erwärmen! O.
Am 6. d. M. ſtarb während eines Beſuchs bei Ver

wandten in Erfurt unſer guter Sohn Max im 10. Lebensjahre.
Unſeren Freunden und Bekannten theilen wir dieſes

für uns ſo überaus ſchmerzliche Ereigniß nur auf dieſem
Wege ergebenſt mit.

Halle, den 7. October 1858.
Dr. Herrmann, vollziehender Director der Jduna.
Louiſe Herrmann geb. Heberer.
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